Zum Spaß den Choleriker gespielt

So genüsslich wie Serdar Somuncu zu Beginn seines Auftrittes im Forum noch eben einen Schokoriegel verdrückt, zermalmt er in kürzester Zeit politische Haltung, Gesinnung und Pseudotoleranz seiner Zuschauer und spuckt am Ende noch eine gallige Beleidigung aus. Schräg wie die Töne, die er schnell auf den Klavier anschlägt, klingen auch seine äußerst direkten Worte „War nur ein Spaß“, beruhigt er, grinst herausfordernd und erntet nach den ersten Minuten begeisterte Lacher hier wie skeptische Blicke dort. 
 

Was konnte man auch erwarten von einem Mann, der gleich zu Anfang gesteht: “Ich Träume von einer Vorstellung, bei der am Ende alle sauer sind.“ Ja, Serdar Somuncu gibt in seinem Programm „Hitler Kebab“ freudig den Publikumsbeschipfer. Dabei mimt der scharfsinnige Träger des Kleinkunstpreises Prix Pantheon den unberechenbaren Choleriker, der in irrsinnigem Tempo über alles und jeden Spott ergießt. 
Er entlarvt nicht nur die latente braune Gesinnung mancher Zeitgenossen, sondern überspitzt zuweilen auch die Haltung ausländischer Mitbürger bis zur Karikatur, wenn er bei jedem Widerspruch gleich „Nazi“ schreit. So ist das wohl, wenn man gleichzeitig Türke und Deutscher ist – und eben auch wieder nichts von beidem. 
 

Am besten ist er dann, wenn er seinen Wahnsinn auf die Spitze treibt. Er hätte nicht wenig Lust, im Flug nach New York mal einen Taliban zu mimen, sagt er. Aus seinem Buch „Getrennte Rechnungen“ liest Somuncu, der in Wuppertal Musik studierte, nur zwei Geschichten. Die offenbaren einen ganz anderen Tonfall, liebevoll, zärtlich und natürlich auch komisch. Etwa aus den ersten Jahren seiner Eltern in Deutschland. In der rheinischen Eckkneipe werden diese bei Bier und Bratwurst schnell aufgenommen und angesichts der komplizierten türkischen Namen „Süllemann“ und „Sabine“ gerufen, lernen ihrerseits rheinische Vokabeln wie „Kappes“ und „Leck mich in de Tesch“. Da lachen auch die Skeptiker erleichtert auf. Es war eben nur Spaß. Und viel traurige Wahrheit hinter den schmerzhaften Attacken.
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